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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 83

v das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Dienstag, den 16. Juli 1929 31. Jahrg.
De Anruhr von 40 chm ſies

für die Oppiner und Gräfenhainicher Straße iſt zu ver
geben. Zum Aufladen werden dem Unternehmer Leute
geſtellt. Schriftliche Angebote ſind bis zum 18 Juli mit
der Aufſchrift „Kiesanfuhr“ verſchloſſen abzugeben.

Kemberg, den 13. Juli 1828.

101] Der Magiſtrat.
Straßenſperrung.

Wegen Brückenerneuerung am Hauptgraben wird die
Dornaer Straße ab 17. Juli vis auf weiteres für
den Kraftfahrzeung- und Fuhrwerksverkehr
geſperrt.

Umleitung nach Dorna: Gaditz und Merkwitz.
Kemberg, den 15. Juli 1929.

106) Der Magiſtrat.
Kleinhanclel mit Brunntwein
iſt nur den Verkaufsſtellen-Fnhabern geſtattet, die im Be
ſitze der Erlaubnis nach S 33 der Gewerbeordnung ſind.
Die Erlaubnis berechtigt nur zur Abgabe von Branntweinzum Mitnehmen. Der Anaſchaut oder der Ver

kauf zum Genuß auf der Stelle iſt verboten.
Zuwiderhandlungen werden beſtraft, haben auch die

Entziehung der Kleinhandelserlaubnis zur Folge.
Kemberg, den 12. Juli 1929.

102] Die Polizeiverwaltung.
Nach der Regierungspolizeiverodnung vom 14. Juni

1921 iſt das

betreten der Feldtluren
außerhalb der öffentlichen Gemeindewege in den Monaten
Mai, Juni, Juli, Auguſt in der Zeit vom Einbruch der
Dunkelheit (ſpäteſtens von 21 Uhr an) bis zum Tages
anbruch (früheſtens 4 Uhr), und in den übrigen Monaten
von 20 Uhr bis zum Tagesanbruch (früheſtens 5 Uhr)
verboten.

Ausnahmen ſind nur mit beſonderer ſchriftlicher Er
laubnis der Polizeiverwaltung zuläſſig.
Jede Uebertretung der vorſtehenden Beſtimmung wird mit
Geld, im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft, beſtraft.

Kemberg, den 10. Juli 1929.
103] Die Polizeiverwaltung.

Das Verſchneiden der

Hecken und Zäune
hat ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt ordnungsmäßig zu er
folgen. Gegen Säumige werden wir nach Ablauf der
Friſt Zwangsmaßnahmen durchführen.

Kemberg, den 12. Juli 1929.
104] Die Polizeiverwaltung.

Walbdbrandgefahr.
Zum Schutze unſerer Wälder wird darauf hingewieſen,

daß das Rauchen, Fortwerfen, unvorſichtige
Handhaben oder Fallenlaſſen von brennenden
Gegenſtänden innerhalb der Wälder verboten und
mit ſchweren Strafen bedroht iſt

Kemberg, den 15. Juli 1929.
105] Die Polizeiverwaltung.

e L. eNeues in Kürze.
Das mit Belgien abgeſchloſſene Markabkommen belaſtet die

deutſche Allgemeinheit mit weiteren 607,6 Millionen Reichsmark.
Ein polniſches und ein franzöſiſches Flugzeug ſind von Le

Bourget aus zum Transozeanflug nach Neuyork geſtartet.
Durch die Ausweiſung ruſſiſcher Jngenieure in der Mand

ſchurei und Nichtentlaſſung von Reſerviſten in Rußland hat die
Lage im fernen Oſten ſich bedrohlich zugeſpitzt.

In der geſamten Weltpreſſe wird Briands Traum von
Pan Europa wenig beifällig aufgenommen.

Italiens Expanſionsgelüſte erſtrecken ſich jetzt au n audie ehemalige deutſche Kolonie Kamerun. m an ſche

607 Millionen Mark für Belgien.
Der Jnhalt des deutſch belgiſchen Mark-Abkommens.

o Berlin, 14. Juli.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Verhandlungen zwiſchen

den Bevollmächtigten der deutſchen und der belgiſchen Re

gierung ſind zum Abſchluß gekommen. Das Abkommen iſt
in Brüſſel unterzeichnet worden.

Der er re des Abkommens iſt Jn derEinkeitung des Abkommens kommt zum Ausdruck, daß das Abkommen unter Vorbehalt der bederſeinigen grundſätzlichen Auf

faſſung unterzeichnet worden iſt und den Zweck hat, im Rahmen
der Geſamtregelung der aus dem Kriege herrührenden finan
ziellen Fragen auch diejenigen Fragen zu erledigen, die bisher
zwiſchen Belgien und Deutſchland wegen der im Zuſammenhang
mit der Beſetzung Belgiens entſtandenen beſonderen wirtſchaft
lichen Schäden noch ſchwebten. Deutſchland wird an Belgien
während 37 Jahren folgende Jahreszahlungen leiſten

Jm erſten Jahre 16,2 Millionen RM, im zweiten, dritten
und vierten Jahre je 21,5 Millionen RM., vom fünften bis
12. Jahre je 26 Millionen RM., vom 13. bis 20. Jahre je
20,1 Millionen RM., vom 21. bis 37. Jahre je 9,3 Millionen
RM. Die Geſamtſumme beträgt danach 607,6 Millionen RM.
Die Jahreszahlungen werden in der gleichen Form gezahlt wer
den, die in dem Youngplan vom 7. Juli 1299 für die allgemeinen
Reparationszahlungen vorgeſehen iſt.

Die Zahlungen werden durch die Bank für den internatio
nalen Zahlungsausgleich mitverwaltet werden. Falls
land von dem in dem Sachverſtändigenplan vorgeſehenen Zah
lungsaufſchub Gebrauch macht, werden die Jahreszahlungen in
Form von Sachlieferungen entrichtet. Für Meinungsverſchieden
heiten iſt ein Schiedsgerichtsverfähren vorgeſehen.

Auch die deutſchbelgiſchen Liquidations
verhandlungen abgeſchloſſen.

Auf Grund von Verhandlungen, die im r
miniſterium von Miniſterialrat Fuchs mit dem belgiſchen
Miniſterialdirektor de Duytſchaever und dem Rechtsbeiſtand
der belgiſchen Regierung, Marx, geführt wurden, iſt in
Verlin ein Abkommen über die Freigabe deutſchen Ver
mögens in Belgien geſchloſſen worden.

Jn dieſem Abkommen verzichtet die belgiſche Regierung
mit Wirkung vom 7. Juni 1929, dem Tage der Unterzeich
nung des YoungPlanes, auf die Liquidation und Ein
behaltung des bis dahin noch nicht liquidierten oder in
das Eigentum des Staates übergegangenen deutſchen Ver
mögens, ferner auf die weitere Auslieferung deutſcher
Wertpapiere, auf die im Verſailler Vertrag vorgeſehenen
Befugniſſe zu Eingriffen in die deutſchen gewerblichen
Schutzrechte und Urheberrechte ſowie auf den noch unbe
zahlten Kauſpreis derjenigen Güter, die von ihren deutſchen
Eigentümern käuflich zurückerworben waren.

Severings Pläne.
Das neue Republikſchutzgeſetz.

e Berlin, 14. Juli.
Als der Reichstag das Republikſchutzgeſetz ablehnte,

ſtand Reichsinnenminiſter Severing auf und erklärte, er
werde Mittel finden, die Republik auch ohne das Geſetz zu
ſchützen, aber er werde dem Reichstag auch ein neues Geſetz
bringen, das nicht n ſei und demnach keine
Zweidrittelmehrheit brauche. Zunächſt ließ der Jnnen-
miniſter ſeine Pläne ruhen. Es hieß, er wolle abwarten,
wie er mit den beſtehenden n auskomme. Bei der
Tatkraft und der Jnitiative, die Severing hat, iſt es nun
nicht überraſchend, wenn man hört, er habe ſich doch ent
ſchloſſen, ein neues Republikſchutzgeſetz zu ſchaffen. Der Ent
wurf hierzu ſoll bereits fertig ſein; er hat Sachverſtändigen
vorgelegen, die zu begutachten hatten, ob er mit einer
einfachen Mehrheit durchgebracht werden könne, um Ge
ſetzeskraft zu erhalten. Dem Reichstag ſoll der Entwurf
bereits zur Spätſommertagung zugehen. Ob dieſer aller
dings die Beratung ſofort vornehmen wird, iſt eine andere
Frage, denn man wird den Einwand hören, daß die Tagung
mit dieſer Beratung nicht belaſtet zu werden braucht, weil
die Republik ſich ja gar nicht in Gefahr befinde.

Beſtimmt iſt aber, daß Severing im Spätſommer oder
Herbſt ein Republikſchutzgeſetz einbringen wird, das den
Kaiſerparagraphen nicht enthält, dafür aber den berühmten
Paragraphen 48 und die dazugehörigen Ausführungsbe-
ſtimmungen. Nach dieſem Geſetz wird, obwohl es nicht
direkt feſtgelegt iſt, auch die Rückkehr des ehemaligen Kai
ſers vermieden. Es ſoll eine geſchickte Kombination des
alten Republikſchutzgeſetzes mit dem Artikel 48 darſtellen
und alle Beſtimmungen umgehen, ohne ſie dennoch fallen zu
laſſen, die als verfaſſungändernd angeſehen werden können.

Jnfolge der jetzt herrſchenden politiſchen Stille werden
die Parteien ſich mit dem Entwurf erſt kurz vor der Bera
tung beſchäftigen können, ſo daß eine öffentliche Ausein
rer lehung wahrſcheinlich ebenfalls vorläufig vermieden
wird.

Erweckt nicht verfrühte Hoffnungen
Keine Räumung, nur Umgruppierung.

W Koblenz, 13. Juli.
Jn verſchiedenen Zeitungen erſchien eine Kombination

über angebliche vorzeitige Räumung der beſetzten zweiten
Zone, die an ein Schreiben von franzöſiſcher Seite an das
Vermögensamt in Koblenz anknüpft. Daraufhin hat Präſi
dent Collatz vom Reichsvermögensamt an die Reichsver
mögensverwaltung folgenden Bericht gegeben:

„Dem Vermögensamt Koblenz iſt vor einigen Tagen
von der franzöſiſchen Wohnungskommiſſion, nicht von der
franzöſiſchen Kommandantur, ein Schreiben zugeſtellt wor

den, in dem um Ueberſendung eines Teiles der in dem
Gerätelager des Amts vorhandenen Textilwaren, Haus
haltungsgeräte und Oefen nicht Wohnungs und Büro
einrichtungen nach Mäinz gebeten wurde. Außerdem
ſollte Gerät gleicher Art aus dem Gerätelager der Reichs
vermögensverwaltungsſtelle Bad Ems nach Mainz trans-
yortiert werden. Die Beſatzung wird zu dieſem Zweck 370

nicht 3000 Verpackungskiſten nach Koblenz ſenden.
Es ſind keinerlei Anhaltspunkte dafür gegeben, daß die
vorerwähnten Maßnahmen mit den Verordnungen der
Beſatzung im Bezirk des Reichsvermögensamtes Kaiſers
lautern und in Germersheim im Zuſammenhang ſtehen.“

Zu dieſer Richtigſtellung kann auf Grund zuverläſſiger
Jnformationen bei den amtlichen deutſchen Stellen noch
folgendes mitgeteilt werden: Die Rekrutierung für die in
der zweiten Zone liegenden franzöſiſchen Regimenter, die
in den früheren Jahren Anfang Juli einſetzte, iſt nicht er
folgt, während die alte Mannſchaft entlaſſen wurde. Auch
für das in Bad Ems liegende Jnfanteriebataillon wird
dies beſtätigt. Die Regimenter der zweiten Zone haben
alſo nur noch den halben Mannſchaftsbeſtand. Dagegen iſt
die Zahl der Offiziere nicht verringert worden.

Dieſe Tatſache bildet anſcheinend die Unterlage für die
immer wieder auftauchenden Vermutungen über eine vor
zeitige Räumung der zweiten Zone. Dazu kommt, daß in
der nächſten Zeit ein in Koblenz liegendes Jnfanterie
und ein Artillerieregiment aufgelöſt werden. Mit vorzei
tiger Räumung hat dies nichts zu tun, ſondern hängt mit
der Umorganiſation des franzöſiſchen Heeres zuſammen.

Die rheiniſchen Städte ſträuben ſich.
Gegen die Umgemeindungen in RheinlandWeſtfalen.

e Berlin, 14. Juli.
Namens zahlreicher rheiniſchweſtfäliſcher Städte, Aem

ter und Landgemeinden hat der Vizepräſident des Deut-
ſchen Landgemeindetages, Schellen, beim Staatsgerichtshof
den Erlaß einer einſtweiligen Verfügung beankragt. Es
ſoll durch dieſe Verfügung verhindert werden, daß die ſo
eben beſchloſſenen großen Umgemeindungen im Weſten vor
Klärung der Rechtslage in Kraft treten.

Zunächſt ſoll die Entſcheidung über die beim Staats
gerichtshof anhängig gemachten Klagen fallen, in denen
bekanntlich die Rechtsgültigkeit des weſtlichen Umgemein
dungsgeſetzes beſtritten wird, da das Gefetz wegen Ein
griffs in das verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Recht der
Selbſtverwaltung verfaſſungändernd ſei, die für Verfaſ
ſungsänderungen erforderliche Zweidrittelmehrheit jedoch
nicht gefunden habe.

Ching weiſt die ruſſiſchen Jugenieure aus.
L Peking, 14. Juli.

Die Beziehungen zwiſchen China und der Sowjetunion
haben ſich durch ein neues Eingreifen der chineſiſchen Regie
rung in die Verwaltung der chineſiſchen Oſtbahn aufs neue
verſchärft.

Lintſchunhua, der Vorſitzende der Oſtbahn, verlangte,
daß Jemſchanow, der bisherige ruſſiſche Leiter, die Amts
geſchäfte der chineſiſchen Oſtbahn ſofort dem chineſiſchen Jn
genieur Likui übergebe, da er von der chineſiſchen Regie
rung zum Hauptverwalter der chineſiſchen Oſtbahn ernannt
worden ſei. Jemſchanow hat dieſes Anſinnen abgelehnt.

Die Nankingregierung hat beſchloſſen, Jemſchanow und
andere ruſſiſche Jngenieure aus China auszuweiſen.

Die Rote Armee hält ihre Reſerven zurück.
Z Moskau, 14. Juli.

Der Kriegs und Revolutionsrat der Sowjetunion hat
eine aufſehenerregende Mitteilung veröffentlicht.

Die militäriſchen Jahrgänge von Heer und Flotte 1927,
1926 und 1925 werden nicht in die Reſerve entlaſſen, wie
bisher üblich, ſondern nur in langfriſtigen Urlaub über
geführt. Während die Jnfanterie-, Kavallerie- und Flot
tentruppenteile noch in dieſem Kalenderjahr zu verſchie
denen Friſten beurlaubt werden, werden die Truppenteile
der OGPU. (die Truppen der politiſchen Verwaltung, der
früheren Tſcheka), die ſchon in dieſem Jahre ausgedient
haben, erſt im nächſten Kalenderjahr beurlaubt.

Japaniſche Schutzmaßnahmen.
o Tokio, 14. Juli.

Der japaniſche Außenminiſter Schidehara hat den japa-
niſchen Generalkonſul in Charbin telegraphiſch aufgefor-
dert, dem japaniſchen Außenminiſterium einen Bericht über
die politiſchen Vorgänge in der Nordmandſchurei zu er
ſtatten. Das japaniſche Außenminiſterium erklärt, daß ſich
in den letzten 48 Stunden die politiſche Lage in der Nord
mandſchurei ſo ſtark zugeſpitzt habe, daß die japaniſche Re
gierung zu Vorbereitungsmaßnahmen zum Schutze des japa
niſchen Eigentums in der Nordmandſchurei greifen müſſe.

Die Verwaltung der japaniſchen ſüdmandſchuriſchen
Bahn hat amtlich mitgeteilt, daß zwei Bataillone japani
ſcher Jnfanterie aus Bairen in Mukden eingetroffen ſeien,
deren Aufgabe es ſein ſoll, das japaniſche Eiſenbahnnetz der
Südmandſchurei zu ſchützen.



Politiſcher Wochenſpiegel.

Der Handel um die politiſche Konferenz. Die vertagte
Saarfrage. Briands Appell zur Gründung der Vereinig
ten Staaten von Europa. Das beſchloſſene Konkordat.

Die Ausſichten.
In die ſtillen Tage der Politik ſchieben ſich nach wie

vor die Fragen, die notgedrungen zur Entſcheidung
drängen, die jetzt geklärt werden müſſen, da ein Termin
geſetzt wurde, und dieſer Termin die Entſcheidung ge
rade in die Zeit gerückt hat, die ſonſt die ſattſam be
kannte ſaure Gurkenzeit ſein könnte. Man weiß: es iſt
die Reparationsfrage, es iſt alles, was mit ihr zuſam
n die politiſche Reparationskonferenz, der
VYoungplan, die Liquidierung des Krieges, was die Ge
müter beſchäftigt, was von der Jnnenpolitik auf die
internationale Politik übergreift und die Oeffentlich
keit zwingt, auf alle Stimmen zu achten, die zu dieſer
Frage in den Grenzen, und außerhalb unſerer Grenzen
laut werden. Man ſtreitet noch immer darum, wann
und wo die politiſche Reparationskonferenz ſtattfinden
ſoll. Zwei Gruppen ringen um die Erntſcheidung.
Deutſchland und England für Beſchleunigung, Frank-
reich und Belgien für Verſchleppung. Und doch ſind
ſich beide Parteien klar darüber, daß etwas, und zwar
bald zu geſchehen hat, daß eine Verzögerung Schwierig-
keiten zur Folge haben müßte, die unangenehme Rück
wirkungen haben können. Deshalb iſt man auf den Ge-
danken gekommen, die Konferenz zu teilen, zuerſt den
Youngplan zu beraten, dann die Rheinlandräumung
und die Liquidierung des Krieges. Aber dieſer Gedanke,
wiederholt ausgeſprochen, wird ebenſo umſtritten. Denn
es läßt ſich leicht vorausſehen, daß die Folgerungen aus
der Annahme des Youngplanes ſtarke und bedauerliche
Verzögerungen erfahren müßten, wenn man den ganzen
Fragenkomplex nicht gleichzeitig aufrollt. Eines nur iſt
bisher deutlich geworden: Der Youngplan bedarf einer
fachmänniſch-politiſchen Vorbereitungen, ein Organiſa-
tionskomitee iſt zu bilden, das den Politikern die fer
tigen Expoſees auf den Tiſch legt. Dieſes Komitee in
deſſen einzuberufen und einen Tagungsort zu beſtim-
men, ſcheint, obwohl es ſich um eine ſehr dringende An
gelegenheit handelt, ebenfalls an Widerſtänden zu ſchei
kern, deren Grund und Urſache noch nicht bekannt iſt.

Hat man in Deutſchland damit gerechnet, auch die
Saarfrage in den Kreis der Erörterungen zu ziehen
ſo ſehen wir uns getäuſcht. Frankreich hat inzwiſchen
nicht ohne Erfolg die Anſicht lanciert, daß nicht Frank
reich über das Saarproblem zu entſcheiden haben, ſon
der Völkerbund. Deshalb müſſe man ſich mit der Rhein
landräumung allein begnügen. Selbſtverſtändlich kann
man jede Sache drehen und deuteln. Wenn Frankreich
ernſtlich wollte, könnte es auch über die Saar mit
Deutſchland eine Verſtändigung erzielen und wenn
ſchon der Völkerbund das letzte Wort hat ihm die
Richtlinien des Beſchluſſes vorlegen. Sache der deut
ſchen Delegationsführer wird es ſein, auf eine endgül-
tige Löſung auch der Saarfrage zu drängen. Die Ver
ſtändigung vor allem mit England dürfte nicht auf un
überwindliche Schwierigkeiten ſtoßen.

Es fällt ſchwer, angeſichts der Widerſtände, die
Frankreich macht, den Appell Briands zur Gründung
der Vereinigten Staaten von Europa ernſt zu nehmen.
Gewiß handelt es ſich um einen alten Wunſch des fran
zöſiſchen Außenminiſters. Jndeſſen kann man den Boden
doch noch nicht für reif halten, ſo lange die ſchwebenden,
nicht unerheblichen Widerſtände nicht beſeitigt ſind. Mit
Berechtigung fragt denn auch die Oeffentlichkeit, ob es
ſich bei dem BriandAppell nicht nur um ein taktiſches
Manvver handelt.

Auch in der deutſchen Jnnenpolitik iſt ſo manches
im Werden, daß ebenfalls geſtreift zu werden verdient.

Roman von Roſa Porten.
(29. Fortſetzung.) (ArheberRechtsſchußz Bimag, Berlin SW 19)

Auch bei Kramers ſprach man über den Konflikt
zwiſchen den beiden Schweſtern, aber die Reſultate, zu
denen man am Kurfürſtendamm kam, waren weſentlich
anders, als das klare Verſtehen und ſtille Vergeben in
der Hanſaſtraße. Arthur war über Ediths „dreiſtes“ Be
nehmen aufs höchſte empört, fand, daß Thea vollkommen
korrekt gehandelt habe, indem ſie ihr nach ſolchen Ausfällen
die Türe wies, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß man
nun wohl für einige Zeit von dieſem Komödiantenpaar
verſchont bleiben würde

Er war ſehr damit zufrieden geweſen, ein ſo angenehm
neutrales Thema gefunden zu haben, in deſſen Erörterung
er die Wut, die ſich im Laufe des Vormittags bei ihm
angeſammelt hatte, etwas austoben laſſen konnte, ehe er
auf den eigentlichen Grund ſeiner Erregung zu ſprechen
kam. Die war, wie bei ihm natürlich, geſchäftlicher Natur
und die Frucht einer längeren Anterredung, die er mit
Feldbauer, Vater und Sohn, in ſeinem Büro gehabt hatte.
Dem Alten war nämlich bei ſeiner monatlichen Reviſion
der Bücher l daß der Poſten für Dramaturgen
gehälter ungebührlich angeſchwollen ſei. Bei näherem
Eingehen auf dieſen Punkt, von dem Kramer ihn mit
allen diplomatiſchen Kniffen nicht abbringen konnte, hatte
ſich herausgeſtellt, daß neben Werkmeiſter bereits vier
weitere Dramaturgen bei der „Loſſen-Kompagnie“ in
feſtem Solde tätig waren. Wenn irgend jemand ein leid-
lich brauchbares Manuſkript eingeſandt hatte, war er ſo
fort von Kramer engagiert worden, der, bei der immer
ſchwieriger werdenden Beſchaffung von Themen für Thea
ſich eine wertvolle Kraft ſichern wollte und dabei die ſelt
ſame Erfahrung machen mußte, daß ein feſtes Monats
r merkwürdig lähmend auf die Phantaſie dieſer Herrn
wirkte.

Siegfried Feldbauer hatte mit der ihm eigenen Rück
ſichtsloſigkeit in geſchäftlichen Dingen die vier kurzer Hand
entlaſſen und Kramer dadurch vor ihnen bloßgeſtellt, daß
er ihnen erklärte, ihre Kontrakte bedürften zur rechtlichen
Verbindlichkeit der Anterſchrift ſeines Sohnes als kauf-
männiſchen Direktors. Dieſe Blamage, die durch die leb
haften Vorwürfe der vier Anglücksmenſchen nicht gerade

das ſich in die ſonſt auffällige Stille der Woche ſchob und
nicht nur Geſprächsſtoff und Stoff zu Artikeln gab, ſon
dern Auswirkung ſucht. Der Preußiſche Landtag hat
das Konkordat verabſchiedet, in dritter Leſung angenom
men, weil die Wirtſchaftspartei, ſelbſt bei Verzicht auf
eine Bindung an die Regierungskoalition und auf den
angebotenen Miniſterpoſten helfend eingriff. Der Mi-
niſterpräſident konnte ſich glückwünſchend die Hand
ſchütteln laſſen, er konnte über die Mißtrauensanträge
lächeln und den Landtag in die Ferien ſenden mit den
beſten Wünſchen für Erholung. Dabei bleibt aber doch
eine Stachel übrig, der lo lange ſchmerzen wird, bis er
gezogen iſt. Die Deutſche Volkspartei, die ſich im Reiche
ſchon in Kampfſtolung geſtellt hat um ihre Forderun
gen ſelbſt gegen die Koalitionsparteien durchzuſetzen, iſt
in Preußen zur Oppoſitionspartei geworden. Sie wird
aus ihrer Stellung in Preußen und im Reich, aus all
dem Geſchehen, das in der Ferienzeit notgedrungen ſich
abzuſpielen hat, die Konſequenzen ziehen müſſen und
ſieht ſich heute ſchon zwiſchen zwei Fronten, die jede eine
Entſcheidung von ihr fordern.

Der neugegründete Reichsausſchuß für das deutſche
Volksbegehren hat getagt und zeigte eine Einheitsfront,
die ausgedrückt wird durch die Teilnahme Hugenbergs,
Seldtes, Hitlers. Ob hinter dieſen Männern allerdings
außer der Parteien und Verbände eine ſo große Volks
bewegung ſteht, daß das Begehren von Erfolg gekrönt
ſein wird, ſteht noch nicht unbedingt feſt.

Sicher iſt noch, daß vorläufig in der Jnnenpolitik
eine Ruhe eingetreten iſt, die vor dem Herbſte kaum
große Ereigniſſe in die Erſcheinung treten laſſen wird,
dann aber wird nicht nur ein Kampf der Parteien um
Dogmen und Macht entbrennen, ſondern ein hartes
Ringen um das, was als Herbſtprogramm ausgeſchric-
ben und ausgeſchrien worden iſt.

Rekordredner Poincare.
Er iſt mit ſeinen Darlegungen noch immer nicht am Ende.

Paris, 13. Juli.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung ſtellte Poincaré im

weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen feſt, niemand
könne leugnen, daß der Dawesplan eine direkte Folge der
Ruhrbeſetzung geweſen ſei. General Dawes hätte das übri
gens auch öffentlich erklärt. Frankreich ſei mit dem Dawes-
plan zufrieden geweſen und hätte ihn auch unverändert
beibehalten. Es habe aber andererſeits anerkennen müſ
ſen, daß dieſer Plan weder die Zahl der Jahresraten noch
die Höhe der deutſchen Schuld feſtlegte.

Frankreich habe ſich deshalb auch nicht geweigert, die
von Parker Gilbert gemachten Anregungen zu prüfen,
um der Ungewißheit ein Ende zu bereiten. Es habe den
Vorſchlag, Verhandlungen einzuleiten, die die endgültige
Regelung der Wiedergutmachungsfrage bringen ſollten, an
genommen, allerdings unter der ausdrücklichen Bedingung,
daß Frankreich ausreichende Zahlungen von
Deutſchland erhalten müſſe, ſowohl zur Begleichung
ſeiner Schulden als auch zur Wiedergutmachung der ihm zu
gefügten Schäden. Deutſchland habe ſeinerſeits gefordert
daß der deutſchen Leiſtungsfähigkeit Rechnung getragen
werden müſſe. Dies ſei jedoch bereits durch den Da wes
plan geſchehen.

Nach weiteren Erklärungen Poincarés über die Ver
handlungen, die dem Zuſammentritt der Sachverſtändigen-
konferenz in Paris vorangingen, wurde die Sitzung der
Kammer auf Dienstag vertagt. Poincaré wird dann
ſeine Rede fortſetzen.

Briands Traum im Preſſeſpiegel.

In Paris
Das „Echo de Paris“, das ſich ſonſt täglich in

ſchärfſten Angriffen gegen England ergeht, bekämpft den
e G

Brkandſchen Gedanken veſonders mit dem Hinweis dar
auf, daß England aus den Vereinigten Staaten von
Europa ausgeſchloſſen ſein müßte. Der Gedanke der Ver
einigen Staaten von Europa werde ebenſo unbeſonnen
in die Oeffentlichkeit geworfen wie ſeinerzeit derjenige
des Kellogpaktes, in den Briand ſich verſtrickt habe.
Der „Ami du Peuple“ bezeichnet den Plan als eine
romantiſche Träumerei. Frankreich wünſche zum Außen
miniſter keinen Apoſtel, ſondern einen weitblickenden
Mann, der nach beſten Kräften Frankreichs ewige Inter
eſſen verteidige. Der „Figaro“ ſchreibt: „Nach ſo
viel Enttäuſchungen, die von Locarno über Thoiry bis
zur bevorſtehenden Schlußkonferenz gehen, deren Schwie
rigkeiten Briand vorausahnt, empfindet er das Bedürf-
nis nach einem neuen Traum.

z Moskau:
Die Erklärungen Briands über Pan-Europa werden

in ruſſiſchen politiſchen Kreiſen ſkeptiſch aufgenommenDie Ausführungen Briands, ſo heißt es, dürften nicht

allzu ernſt genommen werden. Es handle ſich um einen
franzöſiſchen politiſchen Trick, um die Aufmerkſamkeit der
Heffentlichkeit von der Rheinlandräumung, von der poli
tiſchen Spannung in Oſteuropa und von der Kriegs
gefahr abzulenken. Solange die franzöſiſche Politik die
Welt in Beſiegte und Sieger einteile, könne von einem
Pan-Europa nicht die Rede ſein. Die Sowjetunion ver
halte ſich ablehnend gegenüber einem ſolchen Gedanken,
weil dieſer ebenſo wenig praktiſchen Nutzen bringen werde
wie der Völkerbund in ſeiner Rolle des Schiedsrichters.

in Rom
Auch in Jtalien hat Briands Appell einen ablehnen

den Widerhall gefunden. Die „Tribuna“ wirft die Frage
auf, ob man ernſtlich glauben könnte, daß die ſchwierigen
Probleme welche den Völkerbund ſeit Jahren beſchäfti
gen, die das Genfer Protololl zu Fall brachten, den Geiſt
von Locarno verflüchtigen ließen, das Jdyll ron Thoiry
vergeſſen machten, nun durch die Vereinigten Staaten
von Europa gelöſt werden könnten. Das Blatt meint,
man könne kaum noch die Jronie aufbringen, um dieſe
Gedankengänge zu beleuchten

n London:
Während der „Daily Herald“, das Organ der

Arbeiterpartei, den Vorſchlag Briands zur Gründung der
Vereinigten Staaten von Europa ſympathiſch kommen
tiert, iſt der den Liberalen naheſtehende MancheſterGuardian bei allem Wohlwollen doch ſchon erheblich
ſkeptiſcher geſtimmt. Die Times dahingegen lehnen
iin Uebereinſtimmung mit der „Morningpoſt“ den
ganzen Plan als eine Movie in BVauſch und Bogen ab.

Aus dem In und Auslande.
Amanullahs zukünftiger Wohnort.

Konſtantinopel, 14. Juli. Amanullahs Schwiegermut-
ter, Resmie Hanum, iſt in Konſtantinopel eingetroffen und
hat im Moda-Palaſt Hotel Wohnung genommen. Sie über-
bringt perſönliche Schreiben Amanullahs an den Staats-
präſidenten Muſtapha Kemal Paſcha, an Jsmet Paſcha und
an Tewfik Ruſchdi Bey. Wie die türkiſche Preſſe meldet
ſoll Amanullah die Abſicht haben, ſich nach vorübergehendem
Aufenthalt in Jtalien in der Türkei niederzulaſſen.

Zu den engliſchruſſiſchen Ausgleichsverhandlungen.
London, 14. Juli. Der Abgeordnete Locker Lampſon

wird am Montag im Anterhaus an den Miniſterpräſidenten
das Erſuchen richten, einen eigenen Beratungstag für die
Erörterung der Frage der engliſchruſſiſchen Beziehungen
bereitzuſtellen, bevor Sowjetvertreter Ende des Monat
britiſches Gebiet zur Einleitung von Ausgleichsverhand-
lungen betreten werden.

Die jugoſlawiſch bulgariſchen BVeziehungen.

London, 14. Juli. Der bulgariſche Miniſterpräſident
Liaptſcheff empfing den jugoſlawiſchen Geſandten in Sofia.
Gegenſtand der Ausſprache war der engliſchfranzöſiſche
Schritt in Sofia und Belgrad. Als Folge der Beſprechung
erwartet man in unterrichteten Kreiſen Sofias eine gün-
ſtigere Wendung in den zurzeit geſpannten Beziehungen
zwiſchen Bulgarien und Jugoſlawien.

e u i
an Bitterkeit verlor, hatte Arthur in ſeiner Großmanns
ſucht verletzt und er ſchäumte innerlich gegen den „Alten“,
der ihm ſo deutlich zu verſtehen gegeben, daß er einen
nochmaligen Ubergriff über die ihm bewilligten Macht-
befugniſſe nicht geſtatten würde.

Zu dieſem Arger, den er in ſich hineinfreſſen mußte,
kam noch, daß er durch ſeinen Spion, den er unter dem
Perſonal der Rechmann-G. m. b. H. gefunden hatte, er
fuhr, daß man dort auf die Holm zurückgegriffen habe, und
eine rieſenhafte Reklame mit deren neuſtem Film plane.
Obwohl er Erich Rechmanns bedeutende Fähigkeiten auf
dieſem Gebiet kannte, war er doch überraſcht, ſchon auf
dem Heimweg leuchtendgelbe Plakate mit der Anpreiſung
echter „MiriamHolmZigaretten“ zu gewahren. Werk
meiſter, der neben ihm ſchritt, machte ihn mit hämiſchem
Lächeln darauf aufmerkſam, und hielt ihn dann, als ſie
den Fahrdamm überſchritten, am Armel feſt, um ſeinen
Blick auf eine Ankündigung zu lenken, die den Raum einer
Litfaßſäule in ihrer ganzen Höhe einnahm und die rote
Miriam in der kleidſamen Tracht einer Mexikanerin auf
ſchäumendem Muſtang zeigte.

„Nanu?“ hatte er mit boshaftem Schmunzeln geſagt,
„die iſt wohl glücklich beim Zirkus gelandet .2“

„Lieber Werkmeiſter,“ hatte Kramer eiſigen Tones
geantwortet, „Sie täten beſſer daran, wirkſame Jdeen für
meine Frau zu ſuchen, ſtatt mich hier zu necken. Sie ſehen,
der Meyer hat da einen glänzenden Einfall gehabt, mit
dem die Leute ſicher Glück haben werden Jhre ewigen
ſchmachtlappigen Geſchichten locken keinen Hund mehr vom
Ofen. Wenn Sie mir in den nächſten acht Tagen nichts
Wirkſames unterbreiten können, bin ich leider gezwun
gen Er hatte ſagen wollen: „Sie zu entlaſſen!“ Die
Szene mit dem alten Feldbauer aber, deren Zeuge der
Dramaturg geweſen war, fiel ihm zur rechten Zeit noch
ein, und ſo ſetzte er verſönlicher ſeine Rede fort: „Bin ich
leider gezwungen, anderswo mich danach umzuſehen.“

Werkmeiſter verſprach, zu tun, was in menſchlichen
Kräften ſtand, und dann waren ſie übereingekommen, noch
am ſelben Nachmittag mit Thea eine Beſprechung abzu
halten, um gemeinſam darüber zu beraten, wie man die
drohende Konkurrenz der Miriam und des geriſſenen Erich
Rechmann am beſten bekämpfen könne.

Das Ehepaar war eben vom Eſſen aufgeſtanden, als
der Diener Herrn Werkmeiſter meldete, der jetzt Thea mit
Handkuß begrüßte. Man ſaß noch beim Mokka, als Schön
beckl, der neue Photograph, eintrat, der in letzter Zeit zu
den Jntimen des Hauſes gehörte, und den Kramer tele-

phoniſch gebeten, an der Beſprechung teilzunehmen. Er
hätte dieſen jungen Wiener, der ſein Fach leidlich gut
verſtand, hauptſächlich deshalb an ſich gezogen, weil ihm
die kritikloſe Bewunderung, die er für alle ſeine Maß
nahmen an den Tag legte, äußerſt ſchmeichelte.

Kramer eröffnete mit einer durchdachten Anſprache die
Verhandlung. Schönbeckl, der Thea zerſtreut anſtarrte,
eref mehreremale ein „Bravo!“ dazwiſchen, und zwar an
ſo unpaſſenden Stellen, daß ſelbſt Kramer ſtutzig wurde.
Ein wohlgezielter Fußtritt Werkmeiſters, der ihn nicht
leiden konnte, weil er ihm mit ſeinen AÄnderungsvor-
ſchlägen ſchon manche Stunde überflüſſiger Arbeit einge
bracht, weckte ihn ſchließlich aus ſeiner Träumerei. Der
Photograph fuhr empört auf, der Dramaturg ſagte ein ver
bindliches „Verzeihung, da bin ich wohl an Jhr Bein ge
ſtoßen?“ und der Zwiſchenfall war erledigt.

Nachdem Kramer geendet, bat Werkmeiſter ums Wort.
Er müſſe im vorhinein um Verzeihung bitten, wenn er
mit ſeinen Ausführungen vielleicht Anſtoß erregen werde,

doch er gehöre nun einmal nicht zu jenen erbärmlichen
Leuten, die um des eigenen Vorteils willen auch dann
ſchweigen, wenn offenes Reden einfach Pflicht ſei. Sein
Blick ruhte hierbei wie zufällig auf dem Wiener, der ſicht
lich zuſammenzuckte.

„Verehrteſte, gnädige Frau,“ fuhr Werkmeiſter mit er
hobener Stimme fort, „Sie wiſſen, daß ich ſtets ihrem
Gatten ein ehrlicher Freund geweſen bin. Jch darf mir
ſchmeicheln, daß ich mir im Laufe der Zeit auch Jhre
Freundſchaft verdient habe. Als aufrichtiger Kamerad
und treuer Mitarbeiter ſage ich es Jhnen: Wir müſſen
ſcheitern, wir müſſen der Konkurrenz unterliegen, weil
unſere allverehrte Künſtlerin zu einſeitig iſt!“

Die Stille, die dieſen Worten folgte, war beängſtigend.
Schönbeckl forſchte in Krame! Geſicht, und da er auf ihm
Falten des Unmutes ſich auf umen ſah, rief er:

„Anerhört iſt dös! Unerhört!“
Werkmeiſter lächelte überlegen.
„Verehrteſter, ich muß mir Jhre Kritik entſchieden ver

bitten,“ ſagte er gedehnt. „Sie mögen als Photograph
Jhre Vorzüge haben und als ſolcher Jhren geſchätzten Senf
zu meinen Arbeiten geben, das, um was es ſich jetzt
aber handelt, verſtehen Sie einfach nicht.“

Der Wiener ſchwieg verdutzt, und ehe er eine paſſende
Antwort gefunden, war ſie ſchon wieder gegenſtandslos
geworden durch Kramers Worte, in denen er die Mög
lichkeit, daß Werkmeiſter recht habe, zugab und um nähere
Ausführungen bat. (Fortſetzung folgt.)



Italiens Kolonialhunger.
Der Duce hat Appetit auf Kamerun.

II Rom, 14. Juki.
Die alte Sehnſucht Muſſolinis, das Jmperium romanum

aufzurichten, zu erweitern und zu ſtabiliſieren, hat wieder
ihren beſonderen Ausdruck gefunden. Bei den Verhand
lungen zwiſchen Frankreich und Jtalien hat ſich gezeigt, daß
die Jtaliener mit den franzöſiſchen Vorſchlägen über die
künftige Grenzziehung zwiſchen Tunis und Tripolis durch
aus nicht einverſtanden ſind. Sie hat vor allem erwieſen,
daß der Koloniehunger noch viel weiter geht.

Muſſolini möchte nichts geringeres, als ſich das Mandat
über die frühere deutſche Kolonie Kamerun zu ſichern und
überhaupt ſeine Kolonialgebieten entſprechend dem Frie
densvertrag mit der Türkei aus dem Jahre 1912 zu er
weitern Es ſcheint, daß Frankreich für dieſe Wünſche
wenig Sinn hat. Darüber jedenfalls ſind Unſtimmigkeiten
zwiſchen Rom und Paris deutlich erkennbar.

Die Kreisſynode des Kirchenkreiſes Kemberg
für 1929

wurde abgehalten am 9. Juli vormittags im Saale des Hotels
zum „Blauen Hecht“ unter dem Vorſitz von Superintendent und
Propſt Bertram, der ſie um 10 Uhr nach gemeinſamem Geſang
des Verſes „Herz und Herz vereint zuſammen“ eröffnet mit Ver
leſung von Eph. 4, 12-6 und dann ſich anſchließendem Gebet:.
Vorſchriftsmäßig wurden ſämtliche Mitglieder durch Gelübde ver
pflichtet. Bei der Wahl der Synodalvertreter erhielt die Vertretung
für Heidenmiſſion Pfarrer Schlemmer, für Jnnere Miſſion und
ſoziale Arbeit Pfarrer Block, für den Evangeliſchen Bund Pfarrer
Lic. Möller, für das Preſſeweſen Pfarrer Aßmus, für den Guſtav
Adolf. Verein Pfarrer Runge, für Kirchenmuſik Pfarrer Gengelbach,
für kirchliche Kunſt Hauptlehrer Salomon-Trebitz, für kirchliche
Jugendpflege Pfarrer Hoene, für kirchliches Rechnungsweſen Pfarrer
SchulzeBergwitz. Ausſchüſſe wurden gewählt für chriſtliche
Erziehung der Jugend, für Vermögensverwaltung, für chriſt
liche Liebestätigkeit, in der Hauptſache erfolgte Wiederwahl der
bereits zu dieſen Ausſchüſſen gehörigen Mitglieder. Jn dem nun
folgenden Ephoralbericht gedachte Propſt Bertram zunächſt der
durch den Tod im vergangenen Berichtsjahr abberufenen Mitglieder
der Synode und ſonſt verdienten Gliedern des Kirchenkreiſes, denen
zu Ehren die Synode ſich von den Plätzen erhebt. Mit Worten
des Dankes gedachte er auch der Männer, die im kirchlichen Leben
ſtanden und in den Ruheſtand getreten ſind: Hauptlehrer Köchy
Rotta und Kantor Götze-Ogkeln. Daß die Lehrer- und Kantorſtelle
zu Ogkeln, ſo betont Vorſitzender hierzu, von der Regierung nicht
wieder beſetzt worden iſt, ſei im Intereſſe der beteiligten Kreiſe ſehr
bedauerlich, daß die an ſich verſtändliche Erbitterung hierüber ſich
zunächſt gegen die Kirche gewendet habe, ſei ungerechtfertigt, denn
die kirchlichen Jnſtanzen hätten alles getan, daß die Stelle zu
Ogkeln beibehalten würde. Als neu in den Kirchenkreis und in die
Synode eingetreten begrüßte der Vorſitzende unter freundlichen
Wünſchen Pfarrer Seidenſtücker-Globig. Der Bericht gedachte ſo
dann init freundlichen Worten der beſonderen Ereigniſſe im Kirchen
kreiſe während des Berichtsjahres, der Hundertjahrfeier des Käntorei
Männergeſangvereins zu Kemberg am 25. und 26. Mai und des
Kreiskirchentages in Pretzſch am 2. Juni ſowie der Filmabende und
Vorträge des Paſtors Juhl Halle in den verſchiedenen Gemeinden
und ging weiter ein auf die Sonntagsheiligung, auf die häusliche
Erbauung, auf das Familienleben, auf die ſittlichen Zuſtände. Bei
ſo manchen betrübenden Wahrnehmungen, die gemacht werden
mußten, fehlte es, ſo ſchloß der Bericht, doch nicht an Kräften des
Guten, die auch in unſerem Kirchenkreiſe noch vorhanden ſind. Sie
u heben und zu pflegen ſei Pflicht der Mitglieder der Kreisſynode.
ie daran ſich anſchließende Beſprechung hatte hauptſächlich zum

Gegenſtand das Verhältnis von Staat und Kirche ſowie die Frage
nach der Abhaltung eines weiteren Kreiskirchentages. Zu letztem
Punkt wurde beſchloſſen, im nächſten Jahre einen Kreiskirchentag
in Trebitz abzuhalten. Nach einer Pauſe hielt Pfarrer Seidenſtücker
Globig ſeinen Vortrag über das vom Konſiſtorium geſtellte Thema:
„Die Pflicht der Kirchen zur Freundſchaftsarbeit, ihr Umkreis, ihr
Weſen und ihre Vertiefung“, aus dem wir folgende Angaben ent
nehmen. Gegründet wurde der Weltbund für Freundſchafts arbeit
1914 in Konſtanz. Schon während des Krieges hat er ſich praktiſch
erwieſen, z. B. durch Austauſch von Kriegsgefangenen, nach dern
Kriege aber erfuhr er einen gewaltigen Aufſchwung. Unter ſeinen
Aufgaben iſt die vornehmſte die, daß er dem Frieden dienen will.
Dazu gehört weiter Beeinfluſſung der Jugend, um dieſe zur ver
antwortlichen Mitarbeit an der Völkerverſtändigung zu gewinnen,
ſowie Schutz der Minoritäten. Jm Zuſammenhang mit dieſen
Aufgaben ſteht auch das Weſen der Freundſchaftsarbeit; ſie erſtrebt
den Frieden und erwägt die Probleme, die einen ſolchen überhaupt
ermöglichen. Die nach dem Vortrage einſetzende Diskuſſion hatte
zum Gegenſtand den Pazifismus, die Frage „Krieg oder Frieden
und die Kriegsſchuldfrage. Zu leztem Punkt wurde eine Ent-
ſchließung gefaßt mit folgendem Wortlaut: „Die Kreisſynode Kem
berg begrüßt mit Genugtüung das entſch.edene auf Klärung der
Kriegsſchuldfrage dringende Vorgehen des deutſchen Evangeliſchen
Kirchengusſchuſſes; ſie fordert alle Evangeliſchen auf, tatkräftig
dazu beizutragen, daß jenes als ungerecht empfundene Urteil ver
ſchwindet.“ Ueber den Evangeliſchen Bund berichtete darauf als
Synodalvertreter Pfarrer Aßmus, indem er ſowohl ſeine aufbauende
als auch ſeine abwehrende Tätigkeit betonte und näher darauf ein
ging, insbeſondere ſeine Wirkſamfeit anläßlich der Konkordatsver
handlungen würdigte; über Preſſeweſen referierte ebenfalls Pfarrer
Aßmus und behandelte dabei beſonders die Tätigkeit des Evang.
Soz. Preßverbandes. Ueber Heidenmiſſion ſprach als Synodal-
vertreter Pfarrer SchlemmerMeuro und zwar im erſten Teile ſeines
Referats über Miſſionsarbeit in der Heimat Synddalmiſſions
feſt, Provinzialmiſſionsfeſt, Miſſionsopferwoche und im 2. Teile
über Miſſionsarbeit auf den Miſſionsfeldern. Jm Anſchluß an
dies Referat beſchloß die Synode die Abhaltung eines Synodal-
miſſionsfeſtes in Wärtenburg im September dieſes Jahres, ſowie
eines Synodal GuſtaävAdolfFeſtes in Meuro im Oktober oder
November d. J. Die vom Synodalrechner Pfarrer Schulze vor
getragene Rechnung der Synodalkaſſe pro 1928 ergab eine Ein
nahme von 16564,37 Mk. und eine Ausgabe von 16079,12 Mk.,
alſo einen Beſtand von 485,25 Mt. Die Rechnung iſt vom Rech-
nungsausſchuß geprüft und für richtig befunden worden, dem
Synodalrechner wurde Entlaſtung erteilt, der von ihm vorgetragene
Häushaltsplan der Synodalkaſſeg pro 1929 ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 15666,46 Mk. Nach Annahme einer an das
Konſiſtorium einzureichenden Entſchließung, in der dem Kirchenſenat
hinſichtlich des Vorgehens in der Konkordatsangelegenheit Zuſtzm
mung ausgeſprochen und er gebeten wird, auf dem eingeſchlagenen
Wege zu verharren, wurde die Synode gegen 4 Uhr vom Vorſitzen
den mit Segenswunſch geſchloſſen. Pfarrer Aß mus.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 15. Juli 1929

Am vergangenen Freitag iſt aus unſerer Gemeinde
ein Mann abberufen und heute zur letzten Ruhe gebettet
worden, deſſen Perſon und deſſen Leben mit der Geſchichte
unſerer Stadt eng verknüpft iſt, der Privatmann, Senator
und Kirchenälteſte Albert Quilitzſch. Nicht nur hat er
allezeit ein reges Intereſſe für das Wohl und die Förderung
der Stadt und Kirchengemeinde, der ſtädtiſchen und kirch
lichen Intereſſen gezeigt, ſondern hat dieſes Intereſſe auch
durch die Tat bekundet, indem er faſt drei Jahrzente, alſo
für Menſchengedenken eine lange Spanne Zeit, als Mit-

daß die Abende länger werden.

glied der ſtädtiſchen Körperſchaften, insbeſondere auch Jahre
hindurch als Mitglied des Magiſtrats, aber auch die gleiche
Zeit als Mitglied der kirchlichen Körperſchaften, und ſeit
1925 beſonders als Mitglied des Gemeindekirchenrats, ſowie
als Rendant ſeine Zeit, Kraft und Erfahrung in den Dienſt
der Stadt und Kirchengemeinde geſtellt hat. Für alle
ſeine der Stadt Kemberg auf dieſe Weiſe geleiſteten treuen
Dienſte ſei ihm an dieſer Stelle herzlicher Dank ausge
ſprochen. Ehre ſeinem Andenken. A

Die Tage nehmen ab. Man merkt Mitte Juli ſchon,
Denn während am 1.

Juli die Sonne 8,24 Uhr unterging, verläßt ſie uns am
31. Juli bereits 7,62 Uhr. Die Tageslänge beträgt Mitte
Juli noch 16 Stunden, wird ſich bis Mitte Auguſt auf
Ia Stunden und Ende Auguſt gar nur auf 13 Stunden
verringern. Die Hausfrau merkt die immer mehr „zu
nehmende Abnahme“ ihres Wirtſchaftsgeldes, das in den
meiſten Fällen auch zur Beſtreitung von Beleuchtungs-
und Heizungsbedürfniſſen herhalten muß. Da heißt es:
ſich hier und da etwas einſchränken, um die vermehrten
Ausgaben decken zu können. Vorläufig tritt allerdings
nur die Beleuchtungsfrage in Erſcheinung, denn noch immer
iſt die „blühende, goldene Zeit.

Von gutem Wetter begünſtigt konnte der Männer
TurnVerein geſtern ſein 65jähriges Stiftungsfeſt verbunden
mit der Turnhallenweihe begehen. In großer Zahl waren
die Turner aus dem Anhalt Sächſiſchen, Sachſen und
Sorbengau erſchienen, um das Feſt mitzufeiern. Manch
alte Freundſchaft wurde erneuert und manche neu ge
ſchloſſen, die ſich für die weitere Entwicklung der turneriſchen
Arbeit günſtig erweiſen werden. Den Beſchluß des Feſtes
bildete der Feſtball im Schützenhaus und Hotel „Blauer
Hecht“, der in beiden Sälen gut beſucht war und einen
ſchönen Verlauf nahm. Ueber die Einzelheiten werden wir
in nächſter Nummer berichten.

Ogkeln. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonn
tag entſtand in dem Anweſen des Landwirts Sehmiſch ein
größeres Schadenfeuer, durch das die Scheune vollſtändig
niederbrannte. Die noch in der Scheune lagernden Stroh-
und Heuvorräte, ſowie verſchiedene Maſchinen wurden ein
Opfer der Flammen Das Vieh iſt gerettet worden Löſch
hilfe leiſteten die Spritzen von Ogkeln, Reinharz, Meuro,
Scholis und Schmiedeberg Ueber die Entſtehungsurſache
iſt noch nichts bekannt.

Düben, 12. Juli. Der Stadt Düben iſt eine Rarität
verloren gegangen Kürzlich ging ein Raſiermeſſer Napoleons,
das ſich im Beſitz des Zimmermeiſters Oelſchner hier be
fand, durch Erbſchaft nach Weſtfalen in das Eigentum
des Enkels des Zimmermeiſters über. Letzterer hatte das
Meſſer von einer 1813 im Schloß zu Düben beſchäftigten
Bedienſteten geerbt, die es wiederum im Bett Napoleons
gefunden hatte. Man will hier das Meſſer für das Dübener
Heimatmuſeum zurückgewinnen.

Maucken, Kreis Schweinitz (Die erſte Biſamratte)
Die erſte Biſamratte in der hieſigen Gegend wurde von
dem Fiſchermeiſter Hermann Deutſcher aus Pretzſch am
rechten Ufer der Elbe geſehen. Als er ſie verfolgte ver
zog ſie ſich an das linke Elbufer in die Nähe der kurzen
Buhnen am Braunen Heger. Weiter als bis auf fünf
Meter ließ ſie den Verfolger nicht an ſich herankommen
und konnte infolge ihrer Vorſicht ihrem Schickſal, durch
einen Ruderſchlag getötet zu werden, für diesmal entgehen.

Sachau, 11. Juli. Der in einer Torgauer Brauerei
beſchäftigte Hoffmanngfaus Dommitzſch, welcher geſtern
abend mit einem Motorrad von Pretzſch nach Dommitzſch
fuhr, kam in unſerem Dorfe an der Biegung der Straße
um 20.30 Uhr ins Schleudern und ſtürzte. Das Blut
lief ihm aus dem linken Ohr und aus dem Mund, und
als er ſich hatte aufrichten laſſen, brach er wieder zu
ſammen Ein ſofort herbeigerufener Arzt ſtellte Gehirn
erſchütterung und Schädelbruch feſt. Der Schwerverletzte
wurde mit dem Krankenauto in das Torgauer Kranken-
haus überführt. Das Motorrad iſt nur leicht beſchädigt.

Söllichau, 13. Juli. (Gefaßte Butterdiebe) Nach
althergebrächter, etwas unvorſichtiger Sitte hat der jedes
malige Fahrer, der die Milchkannen der Landwirte zur
Molkerei und zurückbringt, auch auf Beſtellung die be
nötigte Butter mitzubringen. Dieſelbe legt er dann auf
die Kannen, die oft eine Stunde lang frei auf der Straße
vor jedem Gehöft ſtehen. Dieſe günſtige Gelegenheit be-
nutzten vier Leipziger Radfahrer und räumten unter dem
begehrten Brotaufſtrich gründlich auf. Hieſige Einwohner,
die den Diebſtahl bald darauf bemerkten, fuhren den Dieben
auf ihren Motorrädern nach und faßten ſie kurz vor dem
Schmiedeberger Ausſichtsturm. Sie wurden zurücktrans-
portiert und dem Landjäger übergeben

Wolfen (Kr. Bitterfeld). Verunglückt. Jn der
Farbenfabrik war der Elekkrokarrenführer Koch aus Bob
bau mit dem Abfahren von Stückgutwaren beſchäftigt.
Vermutlich verlor er beim Nehmen einer Kurve die Gewalt
über den Karren und fuhr gegen die Leiter eines Topf
wagens. Die erlittenen Verleßungen des K. machten die
Aufnahme ins Krankenhaus erforderlich.

Döllnitz. Autoſcheue Pferde Als ein Auto ein
Milchfuhrwerk überholen wollte, ſcheuten die Pferde und
gingen durch. Der Wagen geriet ins Schleudern und ſtürzte
ſchließlich um, wobei der Kutſcher Otto W. unter den Wa
gen zu liegen kam. Mit ſchweren Kopfquetſchungen und
Armbrüchen brachte man den Kutſcher ins Krankenhaus.
Die Pferde blieben ſtehen, als der Wagen umgeſchlagen
war.

Merbelsrod. Vom Trompeterbläſer zum
Profeſſor. Unſer ehemaliger Mitbürger, Albin Herr,
wurde vom Württembergiſchen Staatsminiſterium wegen
ſeines großen Könnens als Trompetenbläſer zum Profeſſor
der Muſik ernannt. Er wirkt jetzt als erſter Trompeter am
Württembergiſchen Landestheater und Lehrer am Konſer
vatorium. Seine Entwicklung iſt äußerſt intereſſant. Nach
der Schulzeit arbeitete Profeſſor Herr in einer Ziegelei
und widmete ſich nebenbei der Muſik, vor allem lernte er
Trompetenſpielen. Mit 20 Jahren gehörte er bereits einer
Koburger Kapelle an und wurde dann Militärmuſiker in
Stuttgart. Jnfolge ſeiner großen Begabung erhielt er ſpä
ter eine Freiſtelle auf dem Konſervatorium, von wo aus er
ſich zum erſten Trompetenbläſer Deutſchlands emporzuar-
beiten verſtand.

Magdeburg. Wucher mit Narchſpiel. EinemOberpoſtſekretär waren durch eine Erbſchaft 26 000 Mark
zugefallen. Er wollte mit dieſen 26 000 Mark möglichſt
ſchnell viel Geld verdienen und verlieh den Betrag als
zweite Hypothek an einen Gaſtwirt gegen einen Jahreszins
von 36 Prozent. Außerdem ließ er ſich Sondervergütung
gewähren und, als der Schuldner ſeines Zinsverpflichtun-
gen nicht zu erfüllen vermochte, ließ er ſich einen Aeberzins
von 5 Rm. täglich für jeden Verzugstag vergüten. Jns
geſamt hatte er ſo ſchließlich eine Forderung von 54 000
Rm. an ſeinen Schuldner. Die Strafkammer in Magde
burg verurteilte den Oberſekretär wegen Wuchers zu vier
Marzter Gefängnis und zu einer Geldſtrafe von 10 000
Mark.

Zeitz. Höchſt e Steuerbelaſtung. Die Stadt
Zeitz ſteht mit 2220 Prozent Zuſchlag zum Gewerbekapital,
740 Prozent Zuſchlag zum Gewerbeertrag und 250 bzw. 275
Prozent Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer bezüglich der
Realſteuerbelaſtüng in Mitteldeutſchland an erſter Stelle.

Leipzig. Von einem Verbrecher niederge-
ſchlagen. Ein Buchhalter, der vom Schlachthof kam und
eine Geldtaſche zu ſeinem Chef bringen wollte, wurde im
Hausflur von einem jungen Manne überfallen und mit
einem Eiſengewicht niedergeſchlagen. Auf die Hilferufe des
Buchhalters verließ der Attentäter das Haus. Er wurde
verfolgt und konnte, da er auf der Flucht ſtürzte, feſtgenom
men werden.

Zweckiau. Scharfe h e JmBezirksausſchuß der Amtshauptmannſchaft Zwickau kam es
zu einem Zwiſchenfall bei der Feſtſetzung der Haushalt-
pläne für die Stadt Wildenfels von 1928/29 und 1929/30.
Dieſe beiden Haushaltpläne weiſen Fehlbeträge von 41 000
bzw. 57 000 Mark auf. Kammerrat Kleinhempel warf dem
Amtshauptmann Müller Pflichtverletzung vor. Amts
hauptmann Müller erwiderte, die Amtshauptmannſchaft
ſei eine reine Vollzugsbehörde und habe nur eine formale
Entſcheidung zu treffen. Er werde dieſe Angelegenheit nun
mehr ſeiner vorgeſetzten Behörde unterbreiten. Da Klein
hempel ſeinen Vorwurf aufrechterhielt, verließ der Amts
hauptmann den Sitzungsſaal.

Vautzen. Sonderbare Todesurſache. Jn der
Artilleriekaſerne hat ſich ein Todesfall ereignet, der eine
eigenartige Urſache hat. Der 14jährige Sohn Heinz des
dort wohnenden Zollbeamten Helbig ſuchte in ſpäter
Abendſtunde das zur Wohnung gehörige Jnnenkloſett auf
Beim Ziehen der Waſſerſpülung erlitt der Knabe einen
derart ſchweren elektriſchen Schlag, daß er nach einem lau
ten Schrei tot zuſammenbrach. Auch die zur Hilfe kommende
Mutter erhielt beim Berühren des Leitungszuges einen
elektriſchen Schlag, der ohne Folgen war. Es iſt noch uner
klärlich, wie die Zugvorrichtung der Waſſerſpülung unter
elektriſchen Strom gekommen iſt.

Paulsdorf. Zwei Freundinnen gehen in
den Tod. Jn der Talſperre Malter haben ſich zwei
Freundinnen gemeinſam ertränkt. Es handelte ſich um
eine 28 Jahre alte Friſeuſe Elſa Knorx aus Niederſedlitz
und um eine gewiſſe Elſa Stüber aus Chemnitz. Die bei
den Freundinnen hatten in Paulsdorf ein Boot gemietet
und waren damit auf die ausgedehnte Waſſerfläche hinaus
gefahren. Kurze Zeit darauf wurde das Boot treibend be
merkt, von den beiden Jnſaſſen fehlte jede Spur. Nach hin
terlaſſenen Aufzeichnungen hat man es mit gemeinſamem
freiwilligem Lebensabſchluß zu tun.

Freiberg. Mord Jm Rittergutswald des benach-
barten Wegefahrt wurde von Paſſanten wieder ein To
ter aufgefunden Es handelt ſich um einen jungen Mann,
deſſen Perſonalien noch nicht feſtſtehen. Allem Anſchein nach
liegt Mord vor, doch ſind die Erörterungen noch im Gange.

Eiſenach. Zuchthaus für einen er e eg
Wegen mehrfachen Betruges hatte ſich vor Gericht ein
85 Jahre alter Kurpfuſcher zu verantworten. Der Ange
klagke, der bereits eine Zuchthausſtrafe wegen ähnlichen
Vergehens verbüßt hatte, wär in Thüringen als angeb-
licher „Heilkundiger“ bekannt und bereiſte das Land. Das
Gericht kannte bei dem rückfälligen Betrüger keine Milde
und verurteilte ihn zu einer Zuchthausſtrafe von drei Jah-
ren und 100 Mark Geldſtrafe. Außerdem ſprach man ihm
die her sen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jah-
ren ab.

Jena. Dienſt am Kunden Dem Verkehrsverein
Jena wurde jetzt eine Verkaufsſtelle für Bahnfahrkarten
ingegliedert. Hierdurch iſt der Verkehrsverein in der Lage,
ſämtliche Fahrkarten erſter bis dritter Klaſſe, auch Sonn
tagsrückfahrkarten, zum amtlichen Bahnpreiſen für alle
r Jenaer Bahnhöfe zu verkaufen und die Bahnhöfe zu
entlaſten.

Maberzell. Den Kürzeren gezogen. Die Gaſt-
wirtin Mathilde Fladung überraſchte nachts in ihrer Woh
nung einen Einbrecher. Der Eindringling bedrohte ſie
gleich mit dem Revolver und verſetzte ihr ſchließlich einen
Schlag gegen die Schläfe. Zwiſchen den herbeieilenden
Söhnen und dem Einbrecher entwickelte ſich ein Kampf,
bei dem letzterer unterlag. Er wurde der Landfägerei
ſibergeben und nach Fulda übergeführt.

Ziegenrück. Die verſchiedenartige Schreib-
weiſe des bei Walsburg (Kreis Ziegenrück) in die Saale
mündenden Flüßchens (Wieſenthal, Wieſenktal uſw.) hat
Veranlaſſung gegeben, den Urſprung des Namens näachzu

hen und eine einheitliche Bezeichnung feſtzuſetzen. Das
Thüringiſche Miniſterium beſtimmt nun, daß das Flüßchen

W a u bezeichnen iſt.
gel

Zeulenroda. Ein Bienenſchwarm auf dem
Rücken ſeines Herrn. Jn Merkendorf nahm ein 82-
jähriger Bienenzüchker aus einem Bienenſtock die Königin
um ein Schwärmen des Stockes zu verhindern. Die Kö
nigin entwiſchte ihm aber wieder und ohne ſich weiter Ge
danken zu machen, ging der BVienenzüchter fort. Plötzlich
rief man ihm entſetzt entgegen, er habe ja einen ganzer
Bienenſchwarm auf dem Rücken. Die entflohene Königin
hatte ſich auf den Rücken des Mannes geſetzt und das ganze
Bienenvölkchen war ihr dorthin gefolgt. Später konnten
die Bienen wieder in den Stock zurückgebracht werden.

Pottenſtein. Jntereſſanter Brieftauben-fund. Ein hier als Kurgaſt weilender Geiſtlicher fand
im Walde die Reſte einer Brieftaube, die einem Raubvogel
zum Opfer gefallen war. Auf ihren Schwungfedern fand
ſich der eingeſtempelte Name „Harry Heinz“; von der Orts-
angabe war aber nur das Wort „Thüringen“ zu entziffern
Es erſchien ausſichtslos, den Beſitzer der Taube t
ſtellen. Da kam auf einer Tour eine Klaſſe der Realſchule
Lauſcha in die Pottenſteiner Jugendherberge. Dieſe er
kannte die Taube als das Eigenkum eines Thüringer Züch-
ters in Ernſtthal am Rennſteig. Hundert ſolcher Tauben
ſind kürzlich in Wien aufgeſtiegen und davon ſind bisher
84 zu ihrem Schlag zurückgekehrt. Die hier gefundene
Taube war auf dem richtigen Wege, als ſie einen Räuber
der Lüfte zum Opfer fiel. Sie hat von Wien bis Potten
ſtein über 400 Kilometer zurückgelegt.



Die allgemeine Arbeitsmarktlage im Bezirk des Arbeitsamts
Wittenberg zeigte in der Berichtswoche keine Beſſerung. Die Zu
gänge überwogen die Abgänge und hatte ein weiteres, wenn auch
nicht erhebliches Anſteigen der männlichen wie der weiblichen Arbeits
loſenzahlszurß Folge.

Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden betrug am

Gaſtwirtsgewerbe: In Gaſtwirtſchaftsbetriebe konnten einige Mädchen
vermittelt werden.

Lohnarbeit wechſelnder Art: Infolge Fertigſtellung von Erdarbeiten
und Straßenbauten kamen eine Anzahl Arbeitskräfte zur Ent
laſſung. Dagegen waren Unterbringungsmöglichkeiten nur gering.

Häusliche Dienſte Es fehlt an Stellen für Haus und Küch u
mädchen. Der Mangel dürfte infolge der Ferienzeit hervorgerufen
ſein. Für Aufwartungen und Waſchfrauen beſteht kein Bedarf.

Jn ſeinem Plädoyer hatte der Staatsanwalt u. a. aus
geführt, wenn der n weit über die Grenzen Deutſch
lands hinaus größtes Aufſehen erregt habe, liege der
Grund darin, daß Stinnes, deſſen Name weltbekannt und
deſſen Reichtum faſt ſprichwörtlich geworden ſei, auf der
Anklagebank ſitze und daß dieſem Manne zur Laſt gelegt
werde, daß er ſein Vaterland um mehrere Millionen be

Schluſſe der Vorwoche 722in Zugang kamen 26Beſtand amSchluſſeLder Berichtswoche 1748Die Zahl der weibl. Arbeitſuchenden betrug am

Schluſſe der Vorwoche 221ne gugangg kamen. e 16Beſtand am Schluſſe der Berichtswoche 237
Land und Forſtwirtſchaft: Die Nachfrage nach ledigen Knechtenwar nicht ſehr ſtark, dagegen beſten Bee an eigden e

verhindert Kfort. Vermittlungen konnten wegen Mangel an
Kräften nur vereinzelt getätigt werden.

Bergbau: Die von einem Braunkohlenbergbau angekündigten 30
Entlaſſungen? werden nur nach und nach vorgenommen.
Induſtrie der Steine und Erden: In der Steingutinduſtrie iſt
die Lage unverändertefungünſtig. Die im Bezirk vorhandenen
Ziegeleien ſind gut beſchäftigt, aber nicht aufnahmefähig.

Metallgewerbe: Es kamen weitere Entlaſſungen von Schloſſern,
Schmieden und Elektrikern aus verſchiedenen Betrieben vor. Der
Bedarf an Facharbeitern war dagegen nur gering.

Holz und Schnitzſtoffgewerbe: Die Glaſer (Rahmenmacher) und
Tiſchler im Stadtbezirk Wittenberg ſind wegen Lohnforderungen
in Streik getreten.

Baugewerbe Das Baugewerbe nahm verſchiedentlich Entlaſſungen
von Zimmrern vor. IJrgendwelcher Bedarf an Facharbeitern
beſtand nicht.

———-[Z

Strafanträge im Stinnes-Prozeß.
Unterſuchungshaft teilweiſe angerechnet.

o Berlin, 14. Juli.
Jm Stinnesprozeß beantragte Oberſtaatsanwalt Sturm

gegen den Angeklagten Hugo Stinnes wegen Betruges eine
Gefängnisſtrafe von acht Monaten ſowie eine Geldſtrafe
von 100 000 Mark. Jm übrigen wurde beantragt: Gegen
Nothmann, von Waldow, Leo Hirſch und Eugen Hirſch je
ſechs Monate Gefängnis, gegen Bela Groß fünf Monate
Gefängnis und gegen Joſef Schneid drei
Gefängnis. Durch die Unterſuchungshaft ſollen als ver
büßt gelten bei dem Angeklagten Stinnes drei Wochen, bei
dem Angeklagten Nothmann 14 Tage, bei dem Angeklagten
von Waldow ſieben Wochen, bei Leo Hirſch und Bela Groß
je eine Woche und bei Schneid fünf Tage.

Die Angeklagten nahmen die Strafanträge ohne ein
Zeichen äußerer Erregung auf.

trügen wollte, um ſich ſelbſt zu bereichern.
Wenn man, ſo betonte der Staatsanwalt, zu der An
ſicht komme, daß ſich Stinnes im Sinne der Anklage
ſchuldig gemacht habe, ſo frage man ſich nach dem
Grunde für dieſe Tat. Die Beweisaufnahme habe er
geben, daß Stinnes eine ſtark antifiskaliſche Einſtel
lung beſitze, die ihn keine Bedenken tragen laſſe, ſich

Koſten des Staates zu bereichern.
Aus dieſer antifiskaliſchen Einſtellung heraus habe er
mehrfach Steuerhinterziehungen begangen, und aus dieſer
Einſtellung heraus ſei auch die in dieſem Prozeß Stinnes
zur Laſt gelegte Tat zu erklären. Der Staatsanwalt gab
der Ueberzeugung Ausdruck, daß Eugen und Leo Hirſch,
Groſz und Schneid von vornherein gewußt hät-
ten, daß das Anleihegeſchäft auf betrügeriſcher Grundlage
aufgebaut war.

Kochbücher
Richard Arnold

Monate

empfiehlt in reicher Auswahl

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

am 19. September 1929, 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle Zimmer 3 verſteigert werden das im Grund

buche von Bergwitz Band VlIII Blatt Nr. 388 (eingetragener Eigen
tümer am 30. Mai 1929, dem Tage der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes: der Naßpreßſteinarbeiter Otto Pfeiffer in Bergwitz) ein
getragene Grundſtück Gemarkung Klitzſchena Kartenblatt Parzelle
329/25!, bebauter Hofraum an der Straße nach Bergwitz Haus Nr. 12,
6,48. ar, Nutzungswert 273 Mk. Grundſteuermutterrolle Art. 455,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 219.

Kemberg, den 10. Juli 1929
Amtsgericht.

Streukabeln u. Brennholz
werden noch abgegeben

Waldwärter Conrad, Parnitz Jagdhaus Rohrberg

Lancdlwirte
deckt den Bedarf an Arbeitskräften für die bevorſtehende Ermtezeit

rechtzeitig. Es ſtehen dem

Arbeitsamt Wittenberg
auch in der

Meldestelle Kemhberg
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EneMaschine mit der Kraftreeerve eines groben
Wagens ein Tea an Widerstandskraft und Stra- S

Unser Triumph-Ratensyetem macht jedem die An-

Schaffung leicht.
Verlangen Sie Prospekt beim nächsten autori-
sierten Triumph-Händier oder direkt beim Werk S

Steuer und tührer-
scheinfreie Touren-
und Sportmaschine
200 cem Modelt K s
u. 9 Preise RM. 850.
Touren- und Sportmaschine 300 ccm Modell K 10
und 11 Preis 925.

ocs
ne e

VertreterFahrrad Hoffmann, Kemherg

Tee Rich. Arnold.

Prima friſches

Rind und
Hammelkleiſch

ſowie

friſche Flecke
empfiehlt N. Krauſemann

Prima friſches
Hummeltleigch

empfiehlt Willy Rätz
Friſches

Hammelſleiſch
Leber u. Flecke
empfiehlt Ewald Ballmann

Hammel und
Rindfleiſch

empfiehlt Ernſt Bachmann
Dienstag früh

leb. ſriſch. “chellfiſch

in Eispackung
Paul Miertzſchke

Einige Zentner

Futterkartoffeln
Ztr. 1,50 Rin, ſind noch abzugeben

Wilhelm Kekkel, Weinbergflraße

Neue Kartofſeln

verkauft
Ernſt Lehmann, Leipz. Neum. 9

cMotorräder
bei

Auto Heinze
Größte Auswahl Großes Lager
Beſichtigen Sie die Ausſtellungen.

R. O. Heinze, Wittenberg
Fernruf 2040

Führer durch die
Dübener Heide

empfiehlt Richard Arnold
Ein Paar

Damenſchuhe
einer auswärtigen Turnerin ſind
geſtern auf dem Sportplatz ſtehen
geblieben. Der ehrliche Finder wird
gebeten, dieſe bei W. Arnold,
abzugeben.

9

Wegen

Familienfeſtlichkeit
iſt mein Geſchäft morgen Dienstag

geſchloſſen.
Fritz Lehmunn, öchuhmuchermeiſter

Schühengilde
Mittwoch, den 17. Juli,

abends 8 Uhrzuſ ammenkunft
im Waldhaus Niemitz

Der Vorſtand

I vor avwerefert u
t peu

O das neue Spül und Rein
gungsmittel der Henkelwerke

S

Nichts wädersteht der außerordem-

Ichen Reinigungskraft dieses Vor

trefflichen Helfers! O reintgt so
rasch so gründlich dah Sie Ihre helle

Freude haben an den blitzsauberen Ge-
schirren! Alles Fett verschwindet gleich!

Was Sie sich nur denken können Glas, Por

zellan, Metall, Stein, Pliesen, Marmor, Hol-
usw. O macht alles schöner denn je! Auf
10 Liter heißes Wasser l Eimer: Ehlsffel

O so ergiebig ist

Ihr zeitsparender Helfer

Zur Zur

9 J 2Einmachezeit H(lüsſweiubereitung
empfehle gut und preiswert

Kristallzucker KorbflaſchenBrotzucker villig, in verchieclenen Größen
Salizyl Korke SpundeEssigsprit 6ärröhrenWeinessig 6ummiſchlauch

Rum WeinheberWeinſteinſäure Korkmaſchinen
Citronenſäure GlastrichterGelatine, weiß und rot Colophonium

Schwefelfaden FlaſchenlackPergamentpapier Weinheke,
Bindfaden prima Qualität, in verſchiedenen

ſämtliche Gewürze Geſchmacksrichtungen

Fruchtpressen
Einkochapparate u, Kinkocohgläser

in ſtarker Ausführung

J. G. Glaubig
IErLTIIENNUMIEEETIInIEEEIſoOIIENIIIIIIIIIIIl III 4

„„Sonntag, den 21. Juli,veranſtaltet der Schöeßklub e
Tell im Jahnſchen Lokale J
ſein diesjähriges J

a CKönigschießen
Von nachmittags 3 Uhr Schießen, Kegeln und 9
Tanz. Eigene Büchſe iſt zuläſſig. 9
Es laden freundlichſt einDer Vorſtand und der Wirt 9

e cteateeteätteäeteaeteadaeeeeaaneeteee
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